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Sowohl der LSR für NÖ als auch die AG empfehlen das Melker Arbeitspapier für das Korrigieren und Klassifizieren schriftlicher Arbeiten, das im Berufungsfall als Beurteilungsgrundlage herangezogen wird. 

Während für die praktische Arbeit nur die jeweils geltende Letztfassung des Melker Arbeitspapieres zu verwenden ist, haben in zahlreichen grundsätzlichen Überlegungen  die AG-Mitteilungen Nr. 32 und 33 noch immer Gültigkeit (http://agn.pi-noe.ac.at).

Vorgangsweise bei der Korrektur schriftlicher Arbeiten

· Die allgemeinen Forderungen an einen Text

Die entscheidende Frage bei der Beurteilung einer Arbeit ist: Wie gut erfüllt der Text die an ihn gestellten Forderungen? Diese Forderungen lassen sich mit Hilfe des Kommunikationsmodells allgemein formulieren. Es sind das:

•
die Forderung des bearbeiteten Sachverhalts (Sachbezug)

•
die Anforderungen an den Sender (Senderbezug)

•
die Forderungen des Empfängers (Empfängerbezug)

•
die Forderung der gegebenen Situation (Situationsbezug)

· Die Konkretisierung der Kriterien

Diesen vier Forderungen müssen entsprechend der jeweiligen Aufgabenstellung und Textsorte einer Klassenarbeit  Beurteilungskriterien zugeordnet werden (Beispiele am Ende dieses Papiers).

· Die Beurteilung - Schritt 1: Punktevergabe

Bei der Beurteilung einer schriftlichen Arbeit wird also gewertet, in welchem Ausmaß die geforderte Leistung im Sach-, Sender-, Empfänger- und Situations-bezug erbracht wurde. Das geschieht durch die Vergabe von 0 bis 3 Punkten (überhaupt nicht gelungen - durchschnittlich gelungen - zur Gänze gelungen), sodass insgesamt max. 12 Punkte vergeben werden können. Aus der Punkteanzahl ergibt sich gemäß folgendem Schema eine vorläufige Note:

12 - 10,5
 Punkte
 Sehr gut

10 - 8,5
 Punkte
 Gut

8 - 6,5
 Punkte
 Befriedigend

6
 Punkte
 Genügend

5,5
 Punkte und weniger
 Nicht genügend

· Die Beurteilung - Schritt 2: Verstöße gegen Sprach- und Schreibrichtigkeit

Schwere Rechtschreib- und Grammatikfehler (letztere, soweit sie nicht bereits zu einer Punktereduktion bei den Beurteilungskriterien geführt haben!) beeinträchtigen den Wert einer schriftlichen Arbeit. 

Als beurteilungsrelevant im Zusammenhang mit der Schreib- und Sprachrichtigkeit sollten   im Sinn eines  „Maximalkatalog“  die folgenden Bereiche der Schreib- und Sprachrichtigkeit gelten:

Schreibrichtigkeit:

· Laut-Buchstabenzuordnung

· Mitlautverdopplung

· Dehnung

· s-Schreibung

· Elementare Bereiche der Groß- /Klein- sowie Getrennt- und Zusammenschreibung 

· Gängige, geübte Fremdwörter (etwa Fachvokabular im Zusammenhang mit der Interpretation von Texten

Sprachrichtigkeit:

· Flexion

· Wortbildung

· Fall-Verwendung

· Kongruenz

· Satzbau

· Tempus- und Modus-Gebrauch

·  Verweise

Wo ist im Zweifelsfall auf die Markierung als schwerer Fehler zu verzichten?

Beim Problem der Getrennt- und Zusammenschreibung, der korrekten Fall-Verwendung in Appositionen, Fragen der korrekten Verwendung der Tempora, des Konjunktivs sowie der Kongruenz

Diese Fehler wirken sich in Abhängigkeit von der erreichten Punktezahl folgendermaßen auf die endgültige Note aus:

Punkte
Vorläufige Note
Zahl der Fehler

12, 11, 10.5


Sehr gut
0 - 4
5 - 6
7 - 8
9 - 10
ab 11

10, 9, 8.5


Gut

0 - 5
6 - 7
8 -   9
ab 10

8, 7, 6.5


Befriedigend


0 - 6
7 -   8
ab   9

6


Genügend



0 -   7
ab   8

weniger als 6


Nicht gen.







ENDNOTE:
Sehr gut
Gut
Befriedigend
Genügend
Nicht gen.

Wichtig: Ein negativer Sachbezug bedingt die negative Beurteilung der Gesamtleistung!

Der vorgeschlagene Schlüssel für die Wertigkeit von Fehlern gilt für die durchschnittliche Länge einer Klassenarbeit. Bei längeren Arbeiten sollte  eine größere Anzahl von Rechtschreib-, Satzzeichen- bzw. Grammatikfehlern in Kauf genommen werden (Richtwert: bei doppelter Wörteranzahl  um die Hälfte mehr Fehler).

Sind die Satzzeichenfehler der Art und Zahl nach gravierend, fallen sie insgesamt mit 1 schweren Fehler ins Gewicht!  

Wichtige Anmerkungen zur Korrektur nach dem Melker Arbeitspapier

Das Melker Arbeitspapier will dazu beitragen, die „pädagogischen Möglichkeiten der Zensurengebung voll auszuschöpfen und demgegenüber andere Funktionen weniger hervorzuheben“ (Eiko Jürgens, Werner Sacher: Leistungserziehung und Leistungs-beurteilung. Neuwied 2000, S.28). Es fühlt sich darüber hinaus einem Geist verpflichtet, der in jeder zu beurteilenden Arbeit  zunächst das Gelungene und nicht das Fehlerhafte festzuhalten trachtet. 

Diese Haltung sollte  in der schriftlichen Kommentierung der Arbeit ausgedrückt werden. Damit erhält der Schüler/die Schülerin nicht nur eine positive Rückmeldung, sondern in Form begründeter Werturteile auch Hinweise, inwiefern der korrigierte Text eventuell Verständnisschwierigkeiten bereitet, wo er Schwächen aufweist und wie seine/ihre Schreibfähigkeiten verbessert werden können. [Literaturtipp:  Hubert Ivo u. a.: Aufsätze korrigieren. In: Diskussion Deutsch 71 (1983), S. 234-318]

Aus diesem Anspruch heraus sind die vorgeschlagenen Toleranzgrenzen für Verstöße gegen Rechtschreibung und Sprachrichtigkeit nicht als starre Richtlinien aufzufassen. In begründeten  Einzelfällen können sie verändert werden. Allerdings muss es dafür triftige Gründe geben.

Für die praktische Arbeit ist es notwendig, wenn der Beurteiler/die Beurteilerin im Laufe der Vorbereitung auf die schriftliche Arbeit den Schülerinnen und Schülern die jeweiligen Beurteilungskriterien  und ihre Wertigkeit für die zu verfassende Arbeit zur Kenntnis bringt. Eine Einbindung der Schüler/-innen ist anzustreben, die endgültige Entscheidung über Auswahl und Gewichtung obliegt allerdings den Lehrerinnen und Lehrern. Wichtig bei der Besprechung und Bekanntgabe der Beurteilungskriterien ist die Verwendung einer altersadäquaten Nomenklatur, sodass die Beurteilungskriterien für die Schüler/-innen verständlich sind. Für die schriftliche Kommentierung gilt dies ebenfalls.

Als Hilfestellung für die Beantwortung der Frage, was als schwerer Fehler zu rechnen sei, dienen die folgenden  Hinweise: 

1. Auf jeden Fall muss die Gewichtung eines Fehlers in Einklang mit dem Lehrplan stehen.

2. „Es gilt der pädagogische Grundsatz: Beurteile vor allem, was ein Mensch bei dir gelernt hat!“ (Wolfgang Menzel: Die Scheinobjektivität von 'Fehlerquotienten'. In: Praxis Deutsch 117/1993, S. 4). Vor allem in der fünften Schulstufe sollten also nur jene Bereiche der Schreib- und Sprachrichtigkeit als beurteilungsrelevant eingestuft werden, die vor der jeweiligen Schularbeit ausreichend geübt und nachhaltig gefestigt worden sind. Ab der sechsten Schulstufe verliert diese Maxime zwar allmählich an Bedeutung, grundsätzlich sollte sie jedoch immer gelten. 

3. Leichte Fehler summieren sich nicht zu einem schweren Fehler! Sie führen eher zu einer Reduzierung der Punkte bei den vier Beurteilungskriterien Sach-, Sender-, Empfänger- und Situationsbezug. 

4. Wiederholungsfehler (idente Fehler) werden nur als ein Fehler gezählt.Die Korrektur und Klassifikation nach dem Melker Arbeitspapier ist für den Beurteilten/die Beurteilte  transparent, wenn in klaren Anmerkungen die Art des Fehlers (und somit auch ein Urteil des korrigierenden Lehrers/der korrigierenden Lehrerin) ausgesprochen wird. Folgende Mindeststandards sind daher durch jede zu Korrektur erfüllen:

· Unterscheidung zwischen leichtem und schwerem Fehler (= nicht beurteilungsrelevant/beurteilungsrelevant) durch einfaches oder doppeltes Unterstreichen

·  Benennung der Fehlerart im Korrekturrand 

·  Differenzierung zwischen zumindest folgenden Fehlerarten: Rechtschreibfehler; Grammatikfehler; Inhaltsfehler; Ausdrucksfehler /Formulierungsschwäche; Satzzeichenfehler

· Verwendung von Abkürzungen zur Bezeichnung der Fehlerart, die den SchülerInnen bekannt sind 

Der folgende Korrekturschlüssel stellt dafür eine Möglichkeit dar:

KORREKTURSCHLÜSSEL



Abkürzungen

A
Ausdrucksfehler (unklar, ungeschickt, schwerfällig, falsch,überflüssig)

Bz
Beziehung (falsch, fehlt, unklar)

f
falsch

Fo
Formulierung

Gr
Verstoß gegen die Grammatikalität (Genus, Numerus, Kasus, Modus)

I
Inhaltsfehler

K
Konstruktionsfehler

R
Verstoß gegen die Rechtschreibung

Sb
Satzbau

St
Stellung (Wörter, Satzteile)

Sz
Satzzeichen (Beistrich, Punkt etc.)

Th
Thema

Ü
Überleitung

W
Unnötige Wiederholung (Wort, Ausdruck, Formulierung)

(w)
ein mehrfach auftretender Fehler, der nur einmal gewertet wird

Zh
fehlender oder unklarer Zusammenhang 




Zeichen

══


schwere Fehler



___
leichte Fehler


Absatz, neue Zeile


Wortfolge umdrehen

~~~
ungenaue, unbestimmte, missvertändliche Ausdrucksweise


Beistrich

1 2 3 4  5

1 2 3 4 5
Wortreihenfolge

- - - - - - -


Auflösung

|
Verstoß gegen die Worttrennung

Die anschließenden Beispiele listen Konkretisierungsmöglichkeiten  des Sach-, Sender-, Empfänger- und Situationsbezuges für die bei der Reifeprüfung gängigen Textformen auf, decken  aber auch einen Großteil der Textsorten ab, die Gegenstand von Schularbeiten sind. Zur Frage, wie viele Kriterien zur Beurteilung eines Textes herangezogen werden sollen, vergleiche Jürgen Baurmann: Schreiben – Überarbeiten – Beurteilen. Ein Arbeitsbuch zur Schreibdidaktik. Seelze 2002, S. 133 – 137.

Argumentierendes Schreiben
Interpretation
Werkbesprechung

Sachbezug:

· Erfassen des Themas

· Antwort auf Textfragen

· Wiedergabe des Textes

· Herausarbeiten des eigenen Standpunktes

· Ausreichende Angabe von Sachverhalten

· Sinnvolle Proportionierung
Sachbezug:

· Erfassen des Themas

· Antwort auf Themenfragen

· Kenntnis des richtigen Zitierens, Umgang mit dem Fachvokabular

· Vorsichtige Deutungsversuche

· Proportionierung
Sachbezug:

· Antwort auf Textfragen

· Erfassen des Themas

· Wiedergabe des literarischen Textes

· Ausreichende Angabe von Sachverhalten

· Sinnvolle Proportionierung

· Kenntnis des richtigen Zitierens/Umgang mit dem Fachvokabular

· Vorsichtige Deutungsversuche

Senderbezug:

Schlüssige Beweisführung (Relevanz, Haltbarkeit)

Eigenständigkeit der Gedanken

Konkretisierung der Behauptungen durch Beispiele

Vermeiden von Gemeinplätzen
Senderbezug:

Begründung der Behauptungen

Widerspruchsfreiheit der Deutungsversuche

Vermeidung von Gemeinplätzen
Senderbezug:

Schlüssige Beweisführung

Widerspruchsfreiheit der Deutungsversuche

Konkretisierung der Behauptungen durch Verweise auf den literarischen Text

Vermeidung von Gemeinplätzen

Empfängerbezug:

Gliederung (Reihenfolge der Argumente)

Verknüpfung der Argumente

Klarheit und Angemessenheit der Sprache (Verwendung lexikalisierter Wörter; intentionsgerechte Wortwahl; Fachtermini; transparente Satzgestaltung; Explizitheit der Aussagen; stilistische Variation)
Empfängerbezug:

Gestaltung von Einleitung und Schluss

Verteilung der Schwerpunkte

Klarheit in der Darstellung des Sachverhaltes (Verwendung lexikalisierter Wörter; intentionsgerechte Wortwahl; Fachtermini; transparente Satzgestaltung; Explizitheit der Aussagen; stilistische Variation)

Sprachlich richtige Verknüpfung der Teile (Verweise, Tempus, Modus)
Empfängerbezug:

Gestaltung von Einleitung und Schluss

Verteilung der Schwerpunkte

Klarheit in der Darstellung (lexikalische Richtigkeit in der Wortwahl und intentionsgerechte Wortwahl, Fachtermini, transparenter Satzbau, sprachlich richtige Verknüpfung der Teile)

Situationsbezug:

Textformwahl

Berücksichtigung des kommunikativen Rahmens

Adressatenadäquate Sprachebene
Situationsbezug:

Angemessenheit der sprachlichen Darstellung

Entsprechung der gewählten Sprachschicht

Berücksichtigung des kommunikativen Rahmens
Situationsbezug:

Textformwahl

Berücksichtigung des kommunikativen Rahmens

Adressatenadäquate Sprachebene

Die Kommentierung ausgewählter Kriterien des Melker Arbeitspapieres folgt weitgehend der Arbeit  von Jürgen Grzesik und Michael Fischer [Jürgen Grzesik/Michael Fischer: Was leisten Kriterien für die Aufsatzbeurteilung? Theoretische, empirische und praktische Aspekte des Gebrauchs von Kriterien und der Mehrfachbeurteilung nach globalem Ersteindruck (Opladen 1984)].

1.Sachbezug

· Erfassen des Themas

Zur Gänze/teilweise/gar nicht. Die Einschätzung hängt davon ab, in welchem Umfang und mit  welcher inhaltlichen Qualität die Arbeit auf die Aspekte der Aufgabenstellung eingeht und damit Antworten auf die Themenfragen gibt.

· Antworten auf Themenfragen / Erfüllung von Arbeitsaufträgen

Sachhaltig - wenig sachhaltig: Die Arbeit  erfasst möglichst viele bedeutsame relevante) Merkmale eines Sachverhaltes. Damit stellt sie diesen umfassend dar und liefert  angemessene Lösungsansätze für die jeweilige Fragestellung.  Unter welcher Voraussetzung   ein Merkmal als relevant  zu bezeichnen ist, hängt vom Thema ab. Die Arbeit  ist wenig sachhaltig, wenn sie  sich auf die für den jeweiligen Sachverhalt oder die jeweilige Fragestellung weniger relevanten Merkmale beruft.

Zutreffend - unzutreffend: Die Aussagen der Arbeit sind zutreffend (sachlich richtig), wenn   sie   nicht im Widerspruch zu Merkmalen eines Sachverhaltes stehen. Andernfalls sind sie  sachlich unzutreffend (= falsch).

Differenziert im Gegenstandsbezug - pauschal im Gegenstandsbezug: Der Text benennt eine große Anzahl verschiedener Aspekte eines Themas. Behandelt er nur wenige Aspekte, ist er im Gegenstandsbezug pauschal.

Weiterführend - nicht weiterführend: Aussagen über Gegenstandsmerkmale werden (nicht) mit Sachverhalten verbunden, die über den Gegenstand hinausweisen, aber in Beziehung zu ihm stehen.

· Herausarbeiten des eigenen Standpunktes

Der Text behandelt den Sachverhalt gemäß dem  Ursache–Wirkung-Prinzip und  verdeutlicht den Standpunkt des Schreibers/der Schreiberin. 

· Sinnvolle Proportionierung – planlose oder unsachgemäße Proportionierung 

Die verschiedenen Aspekte der  Aufgabenstellung erfahren eine  der    Aufgabenstellung   angemessene Behandlung. .

· Umgang mit dem Fachvokabular

     Der Text verwendet das für die Erläuterung des jeweiligen Sachverhaltes notwendige Fachvokabular  (Fachbegriffe aus Epik, Lyrik und Dramatik; Fachbegriffe aus jenen Sachgebieten, die Gegenstand argumentierenden Schreibens sind und deren Kenntnis den Schüler/-innen zugemutet werden kann).

2.Senderbezug 

· Schlüssige Beweisführung (=Haltbarkeit)

  Die einzelnen Aussagen (Behauptungen) sind begründet, halten einer kritischen Überprüfung   stand – durch Erläuterungen, Beispiele, die Definition von Begriffen, Verweise auf den zu interpretierenden Text, Gesetze, Prinzipien usw. Die Aussagen sind unbegründet, wenn für die einzelnen Aussagen keine Erläuterungen, Beispiele usw. angeführt werden.

· Widerspruchsfrei - widersprüchlich

Die Gedankenentwicklung ist widerspruchsfrei, wenn zwischen einzelnen  Aussagen keine inhaltliche Unverträglichkeit herrscht. 

· Relevanz der Argumente

Der Text ist relevant, wenn seine Aussagen auf wichtige Merkmale des vorgegebenen Sachverhaltes bezogen sind. (Im Fall einer Interpretations-Arbeit bedeutet das die Bezugnahme auf den vorgelegten Text.) Unberücksichtigt bleibt, inwiefern die Aussagen zutreffend sind. Der Text ist ohne Gegenstandsbezug, wenn sich die Aussagen kaum  auf wichtige Merkmale des Sachverhaltes beziehen. 

· Vermeiden von Gemeinplätzen  

     Eine differenzierte   Darstellung zeichnet sich durch präzise Aussagen von geringem Gegenstandsumfang aus, während pauschale Aussagen auf viele Sachverhalte übertragbar sind. 

· Eigenständigkeit

Zum jeweiligen Sachverhalt  werden dem Alter des Schreibers/der Schreiberin angemessene beurteilende, bewertende, problematisierende Aussagen getroffen, die eine selbstständige gedankliche Leistung erkennen lassen.

3. Empfängerbezug

· Gliederung: strukturiert - zusammenhanglos 

     Zwischen den einzelnen Aussagen bestehen Zusammenhänge, die ein  Ganzes ergeben. Diese Zusammenhänge sind inhaltliche Bezüge zwischen Aussagen, die formal auf verschiedene Weise hergestellt werden können (etwa durch entsprechende Konjunktionen). Der Text ist zusammenhanglos, wenn die Einzelaussagen sowohl inhaltlich als auch sprachlich vorwiegend unverbunden nebeneinander stehen.

· Redundanzfrei - redundant

     Unnötige Wiederholungen von ähnlichen oder gleichen Aussagen kommen im Text nicht vor/kommen vor.

· Prägnant - nicht prägnant: 

     Der Text  bringt einen Sachverhalt mit dem geringstmöglichen sprachlichen Aufwand zum   Ausdruck. Überflüssige Angaben werden vermieden. Der sprachliche Ausdruck ist nicht prägnant, wenn der Sinngehalt umständlich oder  ungenau ausgedrückt wird.

· Stilistisch reichhaltig - stilistisch arm 

     Im Bereich der Wortwahl und des Satzbaus zeigt sich (keine) Vielfalt.

· Verständlich - nicht verständlich

     Die einzelnen Wörter und Sätze sind verständlich, wenn ihr Sinn durch konventionelle semantisch-syntaktische Mittel zum Ausdruck gebracht wird und die Verknüpfungen (Verweise) logisch sind.  Die Wörter und Sätze sind nicht verständlich, wenn der Leser ihren Sinn  nicht eindeutig nachvollziehen kann. 

4. Situationsbezug

· Situationsangemessen:

· Adressatenadäquate Sprachebene

· Berücksichtigung des kommunikativen Rahmens

Der Text  erfüllt die genannten Anforderungen ganz/teilweise/nicht, wenn er dem zu bearbeitenden Thema,  der geforderten Stilform, dem vorliegenden Schreibanlass und dem fiktiven oder real existierenden Adressaten  zur Gänze/teilweise/nicht gerecht wird. 

Der Situationsbezug wird in der Beurteilung vor allem dann ein entsprechendes Gewicht einnehmen, wenn  eine konkrete kommunikative Situation vorgegeben wird und die   Schreibsituation daher dementsprechend beschaffen ist.

